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Hinweis


Die geschilderten Erfahrungen habe ich tatsächlich erlebt. Dabei habe ich zum Schutz der Privatsphäre von Menschen, die an meinen Erfahrungen teilhatten, deren Namen geändert.





Vorwort


In diesem Buch schildere ich Erlebnisse und Erfahrungen, die mich zu meinen wunderbaren schamanischen Lebensweg lenkten und meine ersten Schritte, die ich auf diesem Weg gehe.


Immer wieder gerne schreibe ich meine Erlebnisse auf. Diese werden beim Schreiben wieder lebendig, ich darf sie nochmals im neuen Kleid erfahren. Und es ist gewiss, lieber Leser dieser Zeilen, dass alle, die dies Buch lesen, bereits beim Schreiben mit dabei sind. Und genau deshalb ist es richtig und erkenne ich, und sagt meine innere Stimme, diese Texte sollen veröffentlicht werden.


Ich wünsche, dass die Erzählungen bei jedem Leser lebendig werden. Dann können meine Erlebnisse und Erfahrungen hilfreich sein. Damit ist keine Aufforderung verbunden, mir irgendetwas nachzutun. Jeder Mensch ist sein eigener Dirigent und für sich selbst verantwortlich. Doch freue ich mich, wenn meine Zeilen als Keim dienen und helfen, die wunderbaren Früchte des Menschseins zu ernten.


Dieses Buch ist auch ein Lobgesang auf die Liebe und die Essenz, die sich durch Jesus in der Menschheit zeigt. Es ist ein Lobgesang auf die wohltuenden, heilenden Kräfte und Energien, die von den Schamanen in Jahrtausenden von der Natur erkannt worden sind. Und dieser wunderbare Weg führt meine Lebensreise in eine tiefe Verbundenheit mit Jesus, mit Gott, mit allem Göttlichen.


Mit diesem Buch möchte ich etwas von meinem reichen inneren Frieden weitergeben, von meinem erfüllten Leben, welches sich so rasant entpuppt. Meine innere Versöhnung zur christlichen Religion und das symbiotische Zusammenspiel mit dem Schamanismus möchte ich gern nach außen weiterreichen.


Großen Dank möchte ich allen Menschen aussprechen, die mir auf meinem Weg begegnet sind. Besonders großen Dank empfinde ich für alle Menschen, welche mir auf diesem Weg geholfen haben. Und allergrößten Dank an Joe Licci, meinem schamanischen Lehrer und Romina, die mich so liebevoll begleiten. Himmlischen und tiefen Dank aus meinem Herzen empfinde ich für alle Helfer aus der geistigen Welt und dem großen Spirit selbst.


Viel Freude beim Lesen!


Dezember 2021


Uwe Maisey





Das Märchen vom Wanderer


Es war einmal vor langer, langer Zeit, da begann seine große Reise. Er wuchs auf in einer behüteten gottesfürchtigen Familie. So vergaß er seine Herkunft, und lernte die ersten Schritte auf der Erde. Hin und wieder reiste er mit seinem kleinen Bruder durch die Weltensphären. Er erlernte die merkwürdigen Bräuche der Menschen. So nahm er dann nach und nach das Verhalten seiner Eltern und seiner Lehrer an. Er lernte auch, sich zu rächen. Nachdem ein Lehrer ihm mehrmals mit einem Rohrstock auf die Finger schlug, rächte er sich, indem er heimlich alle Erdbeerpflanzen im Garten dieses Lehrers zerstörte. Und wie er es bei den Erwachsenen beobachtete, empfand er Genugtuung über seine gerechte Tat. Er lernte auch Geschenke zu verteilen, denn dadurch würden sich die Beschenkten freuen. Er beobachtete dies manchmal. Doch oft sah er, dass es nur um ein Geschäft ging. Um die Erdbeerpflanzen tat es ihm leid.


Die Erfahrungen, die er mit seinem kleinen Bruder erlebte, entsprachen mehr seinen Wünschen. Da er aber nun mal hier in dieser Welt lebte, wollte er mit seinem Bruder auch in dieser Welt reisen. Und so machte er sich zusammen mit seinem Bruder auf eine große Wanderung. Den Erwachsenen erzählten sie nichts davon. Die hätten das nur verboten. Denn sie hielten den herzkranken Bruder für wenig belastbar. So wanderten sie über viele Kilometer durch einen Wald in den Bergen, bis sie ihr Ziel in einem Nachbardorf erreichten. Dieses Abenteuer gab den beiden kleinen Wanderern viel Größe.


Monate später schnitten Mediziner den kleinen Bruder auf, und versuchten sein Herz zu reparieren. Doch der kleine Bruder zog es vor, von dieser Welt fortzugehen. So hatte der kleine Wanderer nur noch die Erwachsenen. Er hatte keine rechte Freude am Leben und zog sich in sich zurück. Die Erwachsenen wollten tatsächlich auch nichts von ihm hören. Die Eltern wollten, dass er lebte, und in ihre Fußstapfen trat. Und hätten nicht die Engel geholfen, wäre der Wanderer wohl von dieser Welt fortgegangen. So kam es, dass der Wanderer sich dem Leben der Menschen anpasste. Er wurde selbst ein ganz normaler Mensch. So, wie es von ihm erwartet wurde.


Nur hin und wieder kam der Wanderer in ihm zum Vorschein. Als er acht war, machte er eine Entdeckungsreise. In der Nähe seines Zuhauses floss ein Bach. Er wollte schon immer die Quelle suchen gehen. Eines Tages fand er zusammen mit seiner Cousine den Mut dazu, denn zu zweit waren sie viel mutiger. Sie machten sich auf, die Quelle zu suchen. Sie wussten nicht, wie weit es war. Sehr weit, mussten sie erfahren. Gegenseitig bestärkten sie sich durchzuhalten, immer wieder und immer öfter. Ob sie es jemals schaffen würden, die Quelle zu finden? Welch eine Überraschung als die Quelle plötzlich da war. Nein, es war nicht eine Öffnung im Berg, aus der das Wasser kam. Es war eine ganz große wiesenartige Fläche im Wald. Von überall, aus unendlich vielen Löchern kam Wasser aus der Erde. Die Entdeckung war phantastisch.


So reifte der Wanderer zu einem erwachsenen Menschen heran. Mit ein paar Freunden konnte er in der Natur, in den Wäldern, am und im Wasser schöne Zeiten erleben. Ansonsten war die Welt von Lügen dominiert. Es ging hauptsächlich darum, wer die besseren Lügen hatte. Dann sollte der junge Wanderer Kriegsdienste tun. Das sei etwas Gutes in einer Welt, in der mit gewaltigen Waffen die Vernichtung allen Lebens drohte. Doch der Wanderer verließ seine Heimat, und suchte sich einen Platz, an dem ihn niemand zum Kriegsdienst zwang. Dort lernte er dann viel über Technik und Handwerk, und kam schließlich zurecht. Ja er lebte sogar in Saus und Braus in seinen jungen Erwachsenenjahren.


Das rechte Glück schien aber erst erreichbar, als sein Leben sich mit Liebe zu einer schönen Frau zuwandte. Er zog weiter in ein neues Abenteuer. Dort erfuhr er in einer Gemeinschaft, dass das Leben schön ist, auch ohne Saus und Braus. Er lernte auch, dass man sich einrichten konnte, ohne den Lügen der Herrschenden auf den Leim zu gehen. Sein größter Lehrer in dieser Zeit war ein Kind. In diesem konnte er glückliches Leben voller Liebe erkennen. So schloss er innerlich Frieden.


Nachdem der Wanderer nochmals den Ort wechselte, lebte er zwei Jahrzehnte harmonisch mit einer Frau zusammen. Sie hatten zwei Kinder. Er dachte, ans Ende seiner Reise angekommen zu sein, und freute sich noch auf mehrere Jahrzehnte ruhigen glücklichen Lebens.


Doch die Harmonie zerbrach, und der Wanderer ging erneut auf die Reise. Doch diesmal war seine Wanderung nicht räumlich, sondern er wanderte durch seine inneren Welten, immer dabei auf der Suche nach Liebe, besonders in einer Partnerschaft.


Und es schien wieder so, als ob dies bis zu seinem Lebensende so weiter geht.


Dann hörte er den äußeren Lügen zu, die lautstark und mächtig die Welt bedrängten. Er bekam ganz große Angst. Er wusste auch nicht, wohin er gehen sollte mit seiner Angst. Die ganze Welt war so voll davon. Da schaffte er es, tief in sich selbst zu reisen. Dort machte er wundervolle Entdeckungen. So viel Liebes und Wunderbares fand er in sich. Er erlebte Trancereisen, in denen er von früheren eigenen Leben erfuhr. Auf einer solchen Reise erlebte er auch einen damaligen Tod. Und so verlor selbst der Tod seinen Schrecken. Sein Herz blühte auf und er fand Frieden in seinem Inneren. Dabei erfuhr er, wie auch seine Welt im Außen sich wandelte, sich zu seiner Freude entwickelte.


Seine inneren Reisen zeigten dem Wanderer auch seine Vergangenheit in diesem Leben. Und er bekam Hilfe, die vielen Verletzungen, die er schon als Kind erfuhr, zu heilen. So konnte er nach und nach, und doch so wunderbar schnell zu neuen Einsichten und Weisheiten über sich und die Welt kommen.


Während der Wanderer sich innerlich wandelte und sein Bewusstsein sich veränderte, geschah ein weiteres Wunder. Er begegnete einer Frau, die sich ebenfalls auf inneren Reisen befand. Der Wanderer und die Frau berührten sich und wurden ein leuchtendes Liebespaar. Ihre Liebe verband sie auf ihren inneren Entdeckungsreisen. Harmonisch dazu liebten sie sich in der äußeren Welt. Ihr Strahlen klingt heute noch überall. Sie reisten zu zweit durch die mannigfachen Welten. In einigen davon gab es weder Zeit noch Raum. Sie erlernten das Welten-Weben und schufen die schönsten Gärten Eden. Sie erfreuten sich an all den vielen anderen Menschen und Wesen, deren Liebe alle und alles miteinander verband.


Und auch, wenn sie einst gestorben sein sollten, sind sie doch überall. Sie sind in jedem Leben und zeigen die Pfade der Liebe. Sie weben die schönsten Wanderwege, ganz kleine und ganz große. Und gewiss sind sie es selbst, die dieses Märchen vom Wanderer geschrieben haben und weiter schreiben...


Ich öffne schon mal mein Herz,


und bin berührt von den Berührungen.


Ich öffne schon mal meine Arme,


und warte voller Freude auf schöne Umarmungen.


Ich webe schon mal Wege,


und freue mich auf gemeinsames Weben.


Ich tue schon mal gar nichts,


da ist Liebe, überall, sie umhüllt alles.


Der Wanderer





TEIL1


WIE MEIN WEG SICH


ZEICHNET. EINIGE


VORGESCHICHTEN





Sinnieren über mich


Hier steht einiges aus meinem Leben, insbesondere wie es sich im Jahre 2020 darstellte. Heute hat sich meine Sichtweise, mein Blick auf die Welt geändert. Und es wird weitere Veränderungen geben. Da ich hier meine Entwicklung, einen Teil meiner Lebensreise darstellen möchte, habe ich den folgenden Text, den ich im Juli 2020 schrieb, unverändert übernommen. Er soll dem interessierten Leser einen Einblick in mein damaliges Denken vermitteln. Zusammen mit den späteren Schritten in meinem Leben, zeigt sich diese wunderbare göttliche Führung, die mir schon damals zu Teil wurde.


Sonntag, am 12.Juli 2020 meldete ich mich zum Herbst-Retreat bei Christine Brekenfeld an. Mir fiel ein, dass sie ein Buch „Begegne dem Tod und gewinne das Leben“ (Christine N. Brekenfeld, 2017) geschrieben hatte, welches ich noch nicht in der Hand hatte. Ich bestellte es mir noch am Sonntag. Am Dienstag holte ich es in der Buchhandlung ab, und schlug es zu Hause auf. Da steht dann auf einer der ersten Seite das Datum 12.Juli. Es hat eine ganze große Weile gedauert bis ich weiterblätterte. Am 12.Juli also hatte Christine ihr Nahtoderlebnis. Letzten Sonntag am 12. Juli meldete ich mich bei ihr zum Retreat an. Dazu führte mich ein Erlebnis in einer Meditation kurz davor. Ebenfalls letzten Sonntag am 12.Juli, an diesem Tag hatte ich übrigens Besuch von meinen zwei Kindern, bestellte ich ihr Buch. Und vor einem Jahr am 12.Juli heiratete ich.


Ganz viele Erinnerungen und Gefühle und Erkennen konnte ich da in mir entdecken. Das war schön. Nach einer langen Zeit öffnete ich die Augen wieder und las die ersten Seiten. Da werden dann in einer Einstimmungsübung die Fragen gestellt „Was hat mich zu diesem Buch geführt?“ und „Was möchte ich, was wünsche ich mir in Bezug auf dieses Buch und darüber hinaus?“ Nun ich hatte mir schon viel Zeit genommen, als ich zuvor das Datum las. Die Antworten waren klar und ich schrieb sie tatsächlich auf zwei Blätter auf. Auf dem ersten Blatt lese ich gerade nach. Dort schrieb ich: „Es war wohl Zufall, der mich Ende Februar zu einer Abendveranstaltung mit Christine Brekenfeld geführt hat“. Danach wird ähnlich wie oben die Übereinstimmungen mit dem 12. Juli erwähnt. Zu meiner Heirat steht da etwas klarer „Vor einem Jahr am 12.Juli 2019 heiratete ich, total in Liebe, wäre gerne wieder in diesem Sein für immer“. Dann steht da noch zu den Datumsübereinstimmungen: „Wenn ich solche Synchronizitäten entdecke, freue ich mich, ich spüre es ist stimmig.“ Auf dem zweiten Blatt habe ich dann weiter geschrieben: „Auf die Frage gibt es dieselbe Antwort, wie auf die erste, deshalb einfach hier weiter. Ich wünsche mir auf meinem Weg weiter glücklich zu leben, und Erkenntnisse über mich zu erfahren. Mein Wunsch ist schon in Erfüllung gegangen, mit dem Lesen des Datums 12.Juli. Es löste in mir Klarheit aus, wohin meine Reise geht. Am 12.Juli 2019 heiratete ich, war total glücklich. Leider war die Partnerschaft von kurzer Dauer. Ich möchte Liebe leben und erleben, nicht nur partnerschaftlich, sondern zu allen und allem. Diese finde ich im Herzen. Dass dies das Wichtigste ist, und dass es für mich richtig ist, daran erinnerte und schaffte das Datum 12.Juli Klarheit. Meine Stimmung jetzt: Freude über die Klarheit und vollkommen in meinem Herzen zu Hause, mit Tränen in den Augen.“


Mittwoch und Donnerstag las ich weiter in dem Buch (Christine N. Brekenfeld, 2017). Allerdings ohne die Übungen zu machen. Die ersten zwei Augustwochen werde ich an der Nordsee in Texel zelten. Dort, so habe ich mir vorgenommen, werde ich die Übungen machen. Allerdings weiß ich noch nicht, ob ich etwas aufschreiben möchte. In Bezug auf Erfahren, Fühlen, Spüren, Reden, Schreiben und das gegenseitige Beeinflussen dieser Handlungen, ist mir noch nicht klar, ob das jetzt gut für mich ist. Ich bin am Nachspüren der Zusammenhänge. Ja, es kann Klarheiten schaffen, das Reden oder das Schreiben. Aber mit Reden und Schreiben verändern sich die ursprünglichen Gefühle. Letztendlich haben ja alle Gefühle und Empfindungen ihren Ursprung in dem was bedingungslose Liebe genannt wird. Und irgendwie habe ich den Eindruck, dass Reden und Schreiben über Gefühle, dieses hintergründig vorhandene Verbunden sein mit dieser bedingungslosen Liebe, trüben kann. Das muss bestimmt nicht sein. Ich merke, ich habe noch was zu bearbeiten. Während meiner vorletzten Beziehung habe ich versucht, meine Gefühle aufzuschreiben. Dies geschah vor allem auf Wunsch meiner Partnerin. Das ging nach hinten los. Die für mich ganz klaren wortlosen, nicht nennbaren Gefühle und Erfahrungen, änderten sich durch den Versuch, sie mit Worten zu definieren.


Letzte Woche dachte ich an eine Erinnerung aus meiner Kindheit, die im Großen und Ganzen vielleicht mein Leben wiederspiegelt:


Als kleiner Junge, vielleicht 8 Jahre alt, machte ich eine Entdeckungsreise. In der Nähe meines Zuhauses floss ein Bach. Ich wollte schon immer die Quelle suchen gehen. Eines Tages, als ich zusammen mit meiner Cousine den Mut fand, und zu zweit ist man viel mutiger, machten wir uns auf, um die Quelle zu finden. Wir wussten nicht, wie weit es war. Sehr weit, mussten wir erfahren. Gegenseitig bestärkten wir uns immer wieder und immer öfter, durchzuhalten. Mit dem Ärger, der uns nach unserer Rückkehr zu Hause erwartete, fanden wir uns ab. Aber, ob wir es jemals schaffen würden, die Quelle zu finden. Welch schöne Überraschung war es für uns, als die Quelle plötzlich da war. Es war nicht eine Öffnung im Berg, aus der das Wasser kam. Es war eine ganz große wiesenartige Fläche im Wald, von überall, aus unendlich vielen Löchern kam Wasser aus der Erde. Die Entdeckung war phantastisch.


Es kamen mir Erinnerungen an meinen kleinen Bruder. Dass er ein wichtiger Mensch in meinem Leben war, habe ich mir vor ein paar Jahren bei der meditativen Vorbereitung für eine Trancereise, nochmals klarer in Erinnerung gerufen. Ich müsste gerade 7 Jahre geworden sein, als ich mich mit meinem kleinen, zwei Jahre jüngeren Bruder. auf eine große gefährliche Wanderung zur Arbeitsstelle unseres Vaters aufmachte. Die mehreren Kilometer in den Bergen waren deshalb so außergewöhnlich, da mein Bruder herzkrank war, und sich eigentlich überhaupt nicht anstrengen durfte. Als wir nach mehreren Stunden Vermisst Seins bei unserem Vater eintrafen, war die Erleichterung so groß, so dass die Freude über unser Wiederauftauchen sogar Strafen ausfallen ließ. Im Herbst dieses Jahres starb mein Bruder bei einer Herzoperation. Ich habe sonst kaum Erinnerungen an diese Zeit. Dass ich mit hohem Fieber im Bett lag, als die Beerdigung war, weiß ich noch. Vor zwei Jahren erzählte mir meine Mutter nochmals über meine Wanderung mit meinem Bruder. Dann erzählte sie mir aber noch etwas für mich Neues. Sie sagte, dass mein Bruder sich auf keinen Fall operieren lassen wollte, und nicht ins Krankenhaus wollte. Es war nicht die erste Operation. Ja, mein fünfjähriger Bruder drohte meinen Eltern, wenn sie ihn ins Krankenhaus zum Aufschneiden bringen, dann gehe er ganz weit weg, und würde nie mehr wiederkommen. Meine Mutter schloss die Erzählung: „Das tat er dann auch, er ist in den Himmel gegangen. Aber was hätten sie denn tun sollen?“


Erst gestern erkannte ich, dass diese Drohung meines kleinen Bruders besagt, dass mein Bruder sich selbst nicht mit seinem Körper identifizierte. Er wusste, dass er gehen kann, und ich vermute, er hat bei seinen vorherigen Operationen außerkörperliche Erfahrungen gemacht. Er hat mir bestimmt davon erzählt, ich kann mich aber nicht erinnern. Schade dachte ich, er hätte mir ja auch zeigen können, wie es dort ist, wo er hingegangen ist.


Ich saß alleine in meinem Garten an einem kleinen Lagerfeuer, und schaute in die Flammen. Und dann kam von ganz weit innen aus mir „Er hat mir doch alles gezeigt!“ Und gleichzeitig kamen Tränen, ein unaufhörlicher Strom Tränen, ich schluchzte, mein ganzer Körper schüttelte sich. Ich kann mich nicht erinnern, überhaupt schon mal so lange und schluchzend geweint zu haben. Es war da nichts von Trauer, es war ein befreiendes Lösen, da hat sich was Festsitzendes aus meinem Körper gelöst, so als ob ein festsitzender Pfropfen geöffnet wurde. Jetzt, während ich das aufschreibe, weine und schluchze ich schon wieder.


21.Juli 2020


Eine Übung ziemlich am Ende des Buches „Begegne dem Tod“ (Christine N. Brekenfeld, 2017) fand ich inspirierend, ich wollte sie für mich abändern und in den nächsten Tagen durchführen. Die Anleitung, die ich für mich ausgedachte habe, verinnerlichte ich mir, da es eine Reise mit tiefer Selbsthypnose sein würde. Ich wollte die Übung dann am nächsten Wochenende machen, da ich nach hinten zeitlich offen sein wollte. Tatsächlich habe ich sie dann gestern Abend gemacht. Als ich kurz meditierte, entschloss ich mich dazu. Ich habe mich zu diesem Handeln nicht durch intellektuelle Überlegungen leiten lassen. Nein ich habe mich einfach nach meinem inneren Gefühl gerichtet und mich führen lassen. Obwohl ich eigentlich auf der Arbeit etwas mehr zu tun habe, bin ich gestern Mittag nach Hause gefahren und habe mir zunächst diese Anleitung im Kopf zusammengestellt. Ich schreibe die Anleitung hier auf, da ich nach der richtigen Zeit, diese Übung wiederholen möchte. Die Reise, die Erfahrungen und die Wirkungen auf mich waren erfüllend.


Der Reiseplan:




	 Bequem hinlegen, Augen schließen, Atem beobachten, Aufmerksamkeit ins Herz lenken, sich atmen lassen, entspannen, durch den Körper mit der Aufmerksamkeit reisen und wieder zurück ins Herz.


	 Einen schönen glücklichen Moment aus der Vergangenheit in die Erinnerung holen und in diesen Moment eintauchen. Bildlich, stimmungsmäßig, gefühlsmäßig, geruchsmäßig, mich möglichst ganz wahrnehmen in diesem schönen Moment. Es darf auch gerne ein Fantasie-Moment sein. Ich nehme gerne einen Moment als ich ca. 18 war und an einem See liege oder darin schwimme. Jeder andere schöne Moment, der mir in den Sinn kommt ist auch gut. Ich darf auch verschiedene schöne Momente kombinieren.


	 Einen Anker für den schönen Moment setzen. Er kann neu sein, vor allem, falls der Moment neu ist. Es kann aber auch einfach der Geruch des Seewassers sein, der mich sofort in den Moment an den See führt. Dies ist nur eine Vorsichtsmaßnahme. Falls irgendwelche unüberwindlichen Schwierigkeiten oder Probleme oder Negativschleifen auftauchen, dann sollte ich den Geruch oder den neuen Anker wahrnehmen. Dann in den schönen Moment eintauchen, und die Umgebung, den Körper wahrnehmen und wieder ins normale Wachbewusstsein zurückkehren.


	 Nach diesen innerlichen Vorbereitungen geht es tiefer ins Unterbewusste. Arme, Beine , den Körper schwer werden lassen, dabei eine Treppe langsam hinunterlaufen. Probieren die Arme oder Beine zu heben. Wenn das nicht geht, ist das gut. Weiter die Treppe hinabsteigen, und immer tiefer versinken. Wissen, dass alles gut ist, wach bleiben, um die Reise zu erleben. Es ist ok, wenn der Körper schläft. Unten angekommen, die schöne Tür wahrnehmen, die in eine andere Welt führt. Die Tür öffnen und hindurch gehen. Schauen was zu sehen ist.


	 Vielleicht ein schöner Garten, vielleicht meine geistigen Begleiter. Je nachdem, vielleicht einen kleinen Dialog halten über die bevorstehend Reise oder aber einfach die Reise beginnen.


	 Da könnte ein Flugmobil mit Zeitreisemöglichkeit nützlich sein. Ich mach mich jedenfalls auf den Weg nach Südamerika. Ich werde genau in diese Berge reisen, in denen ich in einem früheren Leben vor einigen hundert Jahren starb. Dieses Erlebnis kenne ich aus einer geführten Trancereise. Falls fremde Gedanken kommen sollten, lasse ich diese einfach ziehen. Der einzige weit hinten vergrabene Gedanke ist: Aufmerksam bleiben! Alles wahrnehmen!


	 Ich sitze also an einen Felsen angelehnt, weiß dass ich jetzt sterbe, bin im Einklang mit meiner Umgebung, mit den Steinen, mit den Pflanzen, mit den Tieren. Ich bin versöhnt mit allem. Dann schaue ich von dort aus auf mein bisheriges Leben als jetziger Uwe, und hier übernehme ich die Anleitung aus dem Buch (Christine N. Brekenfeld, 2017) ab Seite 214:


	 Schau jetzt auf dein ganzes Leben, lass dir wirklich genug Zeit, und forsche nach, ob du zu all dem, was du siehst, sagen kannst: „Ja, alles durfte so sein, wie es war. Ich bin mit meinem Leben einverstanden“


	 und die folgende Punkte aus dem Buch bis zu dem Punkt, bei dem nur noch eine Minute Zeit ist.


	 Ich werde, angelehnt an dem Felsen, dann tatsächlich sterben. Ich nehme meinen letzten Atemzug, und mein Leben ist zu Ende, eine neue Seins-Wahrheit beginnt, oder erscheint wieder.


	 Wo ich hingehe oder hingelange, möchte ich nicht in der Anleitung vorwegnehmen. Ich wünsche mir dorthin zu gelangen, wo ich in meiner geführten Trancereise war. Dort war es vollkommen. Die Anleitung hier kann nur sein: Wachsam bleiben und wahrnehmen, wohin es mich führt, dieses Sein nach dem Leben.


	 Wenn es so geschieht, darf ich dort eine Wimpernschlag-Unendlichkeit weilen, erfahren, wahrnehmen…


	
 Danach, oder auch wenn ich woanders gewesen sein sollte, werde ich langsam zurückkehren in die Welt 2020. Aber nicht sofort.


	 Wenn mir danach ist, kann ich versuchen mich selbst zu sehen. Wie sehe ich aus in dieser jenseitigen Welt, welche Farben, Formen, Bewegungen gibt es in mir, an mir.


	 Ich, bzw. mein sogenanntes höheres Selbst kann meine wichtigen Fragen hier aus diesem Zustand beantworten. Sollten also Fragen zu meinem bisherigen Leben unbeantwortet sein, kann ich hier den Antworten lauschen. Auch andere wichtige Fragen kann ich hier beantworten. Ich sollte mir dazu die Fragen vor der Reise vergegenwärtigen.


	 Dann komme ich langsam zurück, nehme meinen Körper wahr, oder vielleicht zuerst die Umgebung. Spüre wie das Leben mich wieder hat. Zunächst vorsichtig bewegen, Zeit und Ort bewusst werden lassen. Nichts Anstrengendes danach tun. Die Erlebnisse einfach eine ganze Weile wirken lassen, nicht den kritischen Analysegeist arbeiten lassen. Das hat später, wenn überhaupt, Zeit. Lieber die Freude, die Dankbarkeit wahrnehmen, die sich nach der Reise im Herzen wohlfühlt.




OEBPS/Images/cover.jpg
Uwe Maisey

X






